
SÜDWESTECHOFreitag, 15. November 2019 Ausgabe Nr. 265 – Seite 10

Straßburg
wird zur Festung

SchärfereKontrollen rund umWeihnachtsmarkt
Von unserer Mitarbeiterin
Bärbel Nückles

Straßburg. Bereits nach den Anschlä-
gen von Paris vor vier Jahren hatte der
Straßburger Weihnachtsmarkt hochge-
rüstet. Doch die Behörden drehen die
Sicherheitsschraube in diesem Jahr
noch weiter. Chérif Chekatts Schüsse
in der Straßburger Altstadt von Mitte
Dezember 2018 haben den Gradmesser
noch einmal verschoben. Er war durch
das eigentlich schon engmaschige
Netz der Kontrollen geglitten, hatte
an einem Wochentag kurz vor Schlie-
ßung der Marktstände ausgenutzt, dass
die Aufmerksam-
keit am Zugang
auf dem „Pont du
Corbeau“ (Raben-
brücke) nachgelas-
sen hatte. Die
Wirksamkeit des Sicherheitskonzepts
stand somit zur Debatte.
Wenn die Straßburger Ill-Insel ab dem
22. November wieder für Touristen aus
aller Welt zum Anziehungspunkt wird,
sollen erheblich mehr Polizisten, Mili-
tärs und Spezialkräfte in der Altstadt
unterwegs sein. Dies kündigte der
Straßburger Präfekt Jean-Luc Marx bei
einer Pressekonferenz an. „Die Zahl der
Sicherheitskräfte wird deutlich über der
Stärke von 2018 liegen“, sagte Marx.
Konkrete Zahlen nannte er nicht. Es
dürften mehrere hundert Beamte sein,
eine größere Zahl wird sich in zivil unter
die Menge mischen. Zudem werden mo-
bile Sonderkommandos eingesetzt, die
für Extremsituationen ausgebildet sind.
In diesem Jahr können die elsässischen
Behörden auch leichter als im Vorjahr
mehr Personal einsetzen. Marx verwies
ausdrücklich darauf, dass die Protestbe-
wegung der Gelbwesten und die zeit-

gleichen Studentenunruhen ab dem
Herbst 2018 viel Polizei gebunden hät-
ten. Ein besserer Schutz der Bevölke-
rung und der Besucher soll auch eine
„dynamischere Strategie“ bei der Siche-
rung der Altstadt gewährleisten.
Annie Bregal, Leiterin der Straßburger
Polizeidirektion, verwies darauf, dass
die Einsatzkommandos auf diese Weise
die Zugänge und das gesamte innerstäd-
tische Gebiet nach verdächtigen Bewe-
gungen absuchen sollten. Besucher
müssen jederzeit mit Kontrollen rech-
nen. Für die Dauer des Weihnachts-
marktes wird die Ill-Insel zur Schutz-
zone erklärt, was einem Ausnahme-

zustand gleich-
kommt, der im
Ernstfall schnelle
Zugriffe ermögli-
chen soll.
Der Straßburger

Beigeordnete Alain Fontanel kündigte
an, dass Polizeibeamte in Straßburg ab
sofort versuchsweise für ein halbes Jahr
kostenfrei die öffentlichen Verkehrsmit-
tel nutzen könnten und damit in der
Lage seien, während und außerhalb ih-
rer Dienstzeiten leichter bei gefährli-
chen Situationen einzugreifen.
Weitere Verschärfungen des Sicher-
heitskonzeptes betreffen die Zugänge
und die Tram. In diesem Jahr wird es
nur 16 statt bislang 19 „Checkpoints“
für Fußgänger und Radfahrer geben; die
Kontrollschlangen dort werden verdop-
pelt, um Staus zu vermeiden. Die Passa-
gepunkte der Tram lässt die Stadt mit
Vertiefungen so präparieren, dass sie für
nicht zugangsberechtigte Fahrzeuge
eine Barriere bilden. Während der Öff-
nung des Marktes zwischen 11 und 20
Uhr (freitags bis 21 Uhr, an Samstagen
bis 22 Uhr) sind Ein- und Ausstieg an
den Tramhaltestellen nicht möglich. Ge-

schlossen sind auch die Parkhäuser in
der City. Anwohner und Lieferanten
benötigen eine Sondergenehmigung.
Wichtiger Bestandteil des Überwa-
chungskonzeptes sind auch die 400 Ka-
meras in der Innenstadt.
Chérif Chekatt, der in Straßburg auf-
gewachsen war, gelangte am Abend des

11. Dezember mit einem Revolver kurz
vor Schließung des Marktes gegen 20
Uhr in die Altstadt. Fünf Menschen
starben durch seine Schüsse. Elf weitere
verletzte er schwer. Für den Jahrestag in
drei Wochen kündigt die Stadt Straß-
burg eine Zeremonie zum Gedenken an
die Opfer an.

BESUCHERMAGNET: Auf dem Straßburger Weihnachtsmarkt müssen die Menschen in
diesem Jahr jederzeit mit Kontrollen rechnen. Archivfoto: löw

Gedenkzeremonie
am Jahrestag des Anschlags

800Millionen
als Rücklage

Stuttgart (dpa/lsw). Die grün-
schwarze Landesregierung will fi-
nanziell für schlechte Zeiten vor-
sorgen. Von den rund zwei Milliar-
den Euro an erwarteten Mehrein-
nahmen sollen in den Jahren
2020/21 rund 800 Millionen Euro
zurückgelegt werden. Darauf einig-
te sich die Haushaltskommission

am Mittwochabend nach Angaben
aus Regierungskreisen in Stuttgart.
Es handelt sich um Geld, das dem
Land voraussichtlich aus Steuer-
mehreinnahmen und Diesel-Buß-
geldern zufließen und das bislang
noch nicht verplant war.
Das Land will im Jahr 2020 rund
50,4 Milliarden Euro ausgeben, im
Jahr 2021 sind es rund 52,2 Milliar-
den Euro. Der Landtag will den
Haushalt nach den Beratungen am
18. Dezember beschließen.

Haushaltskommission
in Stuttgart einigt sich

45-Jährige
verbrennt inAuto

Gerabronn (dpa/lsw). Ein 47 Jahre al-
ter Mann soll ein Auto angezündet ha-
ben, in dem seine getrennt von ihm le-
bende Frau saß. Die 45-Jährige konnte
laut Polizei nicht mehr gerettet werden.
Der Deutsche sei am Wohnort festge-
nommen worden.
Ihm wird vorgeworfen, seine Frau ge-
tötet zu haben. Ein Zeuge hatte be-
obachtet, dass sich das Paar auf einer
Straße in Gerabronn (Schwäbisch Hall)
gestritten hatte. Die Frau soll dabei ver-
letzt worden sein. Dann soll der Mann
das Fahrzeug in Brand gesetzt haben.

Viele offene Fragen imFall Ulm
Ermittler gingen nachmutmaßlicher Vergewaltigung von erhöhter Fluchtgefahr aus

Ulm (dpa). Nach der mutmaßlichen
Vergewaltigung einer 14-Jährigen be-
mühen sich die Ermittler in Ulm weiter
um Klärung des möglichen Tathergangs.
Dazu gehören Fragen zu den Drogen,
mit denen das Mädchen gefügig ge-
macht worden sein könnte, hieß es.
„Das ist Gegenstand weiterer Unter-
suchungen“, sagte Oberstaatsanwalt
Michael Bischofberger zur Frage, um
was für Substanzen es dabei ging und ob
die Rauschmittel zunächst freiwillig in

einer Gruppe eingenommen oder dem
Opfer zwangsweise verabreicht wurden.
Einzelheiten nannte er nicht.
Die Tatverdächtigen sind laut Polizei
zwischen 14 und 26 Jahre alt. Gegen drei
von ihnen im Alter von 15, 16 und 26
Jahren wurden auf Antrag der Staatsan-
waltschaft Haftbefehle erlassen. Zwei
weitere Verdächtige im Alter von 14 und
24 Jahren wurden nach vorläufiger Fest-
nahme auf freien Fuß gesetzt. Das sei bei
einem weniger schweren Tatverdacht

üblich, hieß es aus Ermittlerkreisen. Zu
den Nationalitäten der Tatverdächtigen
machen die Behörden bislang keine An-
gaben. Zum besseren Verständnis der
beantragten Haftbefehle habe man aber
bekannt gemacht, dass es sich um Asyl-
bewerber handele, erläuterte der Spre-
cher der Staatsanwaltschaft: Hier gin-
gen die Ermittler von einer höheren
Fluchtgefahr aus. Die konkreten Natio-
nalitäten hätten dabei keine Rolle ge-
spielt.

„Wir sind selbst genug Superhirn“
MarionWeissenberger-Eibl vomKIT fordert bewussteAuseinandersetzungmit Risiken derKünstlichen Intelligenz

Karlsruhe. Es ist eine große Herausfor-
derung für die Menschheit, Ethik und
Künstliche Intelligenz zu verknüpfen.
Das Karlsruher Institut für Technologie
veranstaltet zu dem Thema am 28. No-
vember eine Vortrags- und Diskussions-
runde unter dem Titel: „Algorithm rules
– Wie kommt Ethik in KI?“ Der Abend
gehört zur Veranstaltungsreihe „Fokus:
Zukunft. Unser Leben 2050“. KIT-Pro-
fessorin Marion Weissenberger-Eibl gab
BNN-Redakteurin Elvira Weisenburger
eine Einschätzung dazu, was die Men-
schen in der digitalen Welt erwartet.

Wie könnte unser Leben im Jahr
2050 im schlimmsten Fall aus-
sehen: Haben Computer-Superhir-
ne dann die Macht über die Men-
schen über-
nommen, wie
es Science-
Fiction-Fil-
me ausmalen
– oder kon-
trollieren einige Diktatoren und
Konzerne die Welt?

Weissenberger-Eibl: Ich bin hier tat-
sächlich weniger pessimistisch, denn ich
denke, dass wir selbst Superhirn genug
sind, um von Anfang an gestaltend ein-
zugreifen. Doch genau hier ist der ent-
scheidende Punkt: Nicht nur müssen wir
uns dieser gestaltenden Rolle bewusst
sein, wir müssen sie auch organisieren
und ausfüllen. Dafür brauchen wir ein
tiefergehendes Verständnis von KI, be-
sonders aber auch eine gemeinsame
Zielvorstellung: Womöchten wir hin mit
der KI? Deshalb möchten wir aus und
mit allen Perspektiven – Wissenschaft,
Wirtschaft, Politik und Gesellschaft –
diskutieren.

Brauchen wir möglichst bald einen
starken Ethikrat fürs Digitale,
um Moral, Menschenwürde und

Demokratie in der digi-
talen Welt zu sichern?

Weissenberger-Eibl: Ja, wir
müssen Moral, Menschenwür-
de undDemokratie in der digi-
talen Welt sichern. Aber ob es
dafür einen Ethikrat braucht?
Ich weiß es nicht. Aus meiner
Sicht braucht es dafür uns alle
und einen verantwortungsvol-
len Umgang mit der KI. Den
müssen wir erlernen und uns
der Konsequenzen bewusst
sein. Ich sage damit nicht, dass
nun ein jeder und eine jede
Algorithmen programmieren
können muss, aber ich glaube
schon, dass es wichtig ist, dass

wir alle
in etwa
verste-
hen, was
sie ma-
chen und

wohin das führt. Und das, so
bin ich überzeugt, ist auch
kein Hexenwerk. Es erfordert
nur Auseinandersetzung mit
der Thematik. Als Grundlage
für einen Ethikrat benötigen
wir einen öffentlichen Dis-
kurs.

Maschinen mit künstli-
cher Intelligenz werden
in Zukunft in Industrie, Medizin,
Pflege, Verkehr und Wohnungen
allgegenwärtig sein. Wo erwarten
Sie in den nächsten Jahren die
größten Umwälzungen?

Weissenberger-Eibl: Alle Lebensberei-
che werden in Zukunft durch Digitali-
sierung und KI betroffen sein, davon bin
ich überzeugt. Es gibt kaum etwas, wo
KI nicht zumindest Arbeit abnehmen
und unterstützen kann. Aber genau das

uns häufig benutzen: Die App
der Deutschen Bahn – wem ist
bewusst, wie viel KI darin
steckt?

Dass permanent persönliche
Daten abgesaugt werden, ist
heute auch schon Realität. In
welcher Hinsicht unterschät-
zen Normalverbraucher diese
Gefahren in naiver Weise?

Weissenberger-Eibl: Wir alle
geben ohne viel Nachdenken
täglich viele Daten freiwillig
ab. Das ist tatsächlich nichts
Neues und das ist besorgniser-
regend – weniger, dass wir das
machen, als vielmehr, wie we-
nig wir uns darüber bewusst
sind, was danach mit den Da-
ten passiert. Das Forschungs-
feld der KI gibt es schon lange.
Ihr Einsatz wurde nun durch
bessere Rechenkapazitäten,
besonders aber die großen
vorhandenen Datenmengen,
ermöglicht. Mit unseren Da-
ten füttern wir die KI, durch
sie wird sie leistungsfähig –
das muss uns bewusst sein.

i Service
Der Vortrags- und Diskussi-
onsabend „Algorithm rules –
Wie kommt Ethik in KI?“ be-

ginnt am 28. November um 18 Uhr im
Festsaal des Studentischen Kulturzen-
trums am Karlsruher Institut für Tech-
nologie (Adenauerring 7). Anmeldung
im Internet: itm.entechnon.kit.edu/Vor-
tragsreihe_Fokus-Zukunft.php.
Es sprechen Marion Weissenberger-
Eibl vom KIT-Institut für Innovations-
und Technologie-Mangagement, die
Ethik-Expertin Petra Grimm, Marco
Huber vom Fraunhofer-Institut IPA und
Automatisierungsexperte Holger Geib.

ist auch der Punkt: Eine KI wird den
Menschen immer nur unterstützen, nie-
mals ersetzen. Denken wir an alle emo-
tionalen Fähigkeiten, die der Mensch
hat. Das kann eine Maschine nicht.
Trotzdem kann eine KI beispielsweise
einen Arzt beim Durchforsten großer
Datenmengen und Bilder unterstützen
und so schneller machen. Ob wir als
Bürger das immer mitbekommen, wage
ich zu bezweifeln. Denken Sie mal an
ein Beispiel, das vermutlich viele von

EMOTIONEN hält sie für den großen Trumpf gegenüber Computern:
KIT-Professorin Marion Weissenberger-Eibl. Foto: Wamhof

BNN-Interview

Bund unterstützt
Projekte inMannheim
Mannheim. (gol). Der Haushaltsaus-
schuss des Bundestages hat Steuergel-
der in Höhe von 21 Millionen Euro für
Projekte in Mannheim bewilligt. Davon
fließen 20 Millionen in die Erweiterung
des Technoseums. Der Rest soll für die
Sanierung des Wasserturms verwendet
werden. Das Technoseum bietet An-
schauungsmaterial zur Industrialisie-
rung des deutschen Südwestens. Das
Land hatte im Sommer das angrenzende
SWR-Studio für den Ausbau des Tech-
noseums gekauft, da der Rundfunksen-
der einen neuen Standort beziehen wird.

Grausame
Details

Tübingen. Serienweise soll ein
Mann per Chat Frauen aufgefordert
haben, ihm pornografische Aufnah-
men von ihren eigenen Kindern
oder demenzkranken Senioren zu
senden – nun hat der Prozess gegen
den 37-jährigen Serben begonnen.
Angeklagt ist er am Landgericht
Tübingen unter anderem wegen An-
stiftung zum schweren sexuellen
Missbrauch von Kindern und zur
Vergewaltigung. Laut Staatsan-
waltschaft nahm der Mann aus Ell-
wangen (Ostalbkreis) dafür von
2017 an über Online-Partnerbörsen
Kontakt zu verschiedenen Frauen
aus ganz Baden-Württemberg auf.
Diesen soll er unter anderem Geld
geboten haben, damit sie ihm Bilder
von den Geschlechtsteilen ihrer
minderjährigen Kinder senden.
Eine Mutter ist gemeinsam mit
dem mutmaßlichen Anstifter ange-
klagt. Die 35-jährige Deutsche aus
Eningen (Kreis Reutlingen) soll ihn

im März 2018 im Internet kennen-
gelernt haben. Der Anklage nach
versprach er, Schulden der Frau zu
begleichen und sie zu heiraten. Im
Gegenzug habe sie ihm Fotos von
den Geschlechtsteilen ihres vierjäh-
rigen Sohnes aufs Handy geschickt.
Der Junge sei von der Frau auch se-
xuell missbraucht worden, hieß es.
Der zurzeit inhaftierte Angeklagte
soll auch eine Altenpflegerin zu ei-
ner Vergewaltigung einer Seniorin
angestiftet haben – die 47-Jährige
wurde bereits rechtskräftig verur-
teilt. Das Landgericht Ulm hatte ihr
im Oktober eine Haftstrafe von drei
Jahren auferlegt. Den Übergriff in
einem Pflegeheim in Göppingen
filmte die Altenpflegerin. Zudem
fotografierte sie entblößte Heimbe-
wohner, diese waren überwiegend
dement (die BNN berichteten).
Dem Tübinger Richter Christoph
Sandberger zufolge haben die Er-
mittler in dem Fall Chatverläufe do-
kumentiert und Bilder sicherge-
stellt. Auf Antrag ihrer Verteidiger
schloss die Kammer Publikumwäh-
rend der Aussagen der Angeklagten
aus. Beide Rechtsanwälte kündig-
ten an, dass ihre Mandanten sich zu
den Vorwürfen äußern. In dem Ver-
fahren sind laut Gericht zunächst
zwei weitere Verhandlungstermine
vorgesehen. Kathrin Löffler

Prozess wegen
Kindesmissbrauchs
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